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Die Stiftung Donauschwäbisches Zentralmu-

seum besteht seit Juli 1998. Bereits im Sep-

tember 1994 haben Vertreter der Stadt Ulm,

des Landes Baden-Württemberg, des Bundes

sowie der donauschwäbischen Landsmann-

schaften die Vereinbarung über die Errichtung

des Museums unterzeichnet. Von 1995 bis

1999 wurde das Museumsgebäude, das Reduit

der Oberen Donaubastion, für insgesamt elf

Millionen Mark umgebaut. In dieser Zeit erar-

beitete ein Aufbaustab die Museumskonzep-

tion und sammelte Exponate für die Daueraus-

stellung. Das Museum wurde im Jahr 2000

eröffnet.

Die Stiftung hat die Aufgabe, auf der Grundlage des Paragraphen 96

des Bundesvertriebenengesetzes, die kulturelle Tradition und das

Kulturgut der Donauschwaben zu bewahren, indem sie Geschichte,

Kultur und Landschaft umfassend dokumentiert, Kulturgut sammelt

und präsentiert sowie der landes- und volkskundlichen Forschung über

die donauschwäbischen Herkunftsgebiete zugänglich macht. Sie soll

zugleich das Wissen über die südöstlichen Nachbarn verbreiten und

vertiefen, um auf diese Weise einen Beitrag zur Verständigung in

Europa zu leisten. Zu diesem Zweck betreibt die Stiftung das Museum

in der Oberen Donaubastion in Ulm.

Die Stiftung wird zu gleichen Teilen finanziert durch Zuschüsse der

Stadt Ulm, des Landes Baden-Württemberg und des Bundes

(Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien im

Bundeskanzleramt). Die Vertreter von Stadt, Land und Bund sind in den

Stiftungsgremien vertreten. Darüber hinaus sind auch die Vorsitzenden

der donauschwäbischen Landsmannschaften Mitglieder des Stiftungs-
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rates. Dies sind die Landsmannschaften der Banater Schwaben, der

Deutschen aus Ungarn, der Sathmarer Schwaben und die Landsmann-

schaft der Donauschwaben (aus dem ehemaligen Jugoslawien).

Der Stiftungsrat legt die Grundsätze für die Arbeit der Stiftung fest. Er

unterstützt den Vorstand bei der Erfüllung seiner Aufgaben und über-

wacht die Rechtmäßigkeit, Zweckmäßigkeit und Wirtschaftlichkeit der

Arbeit innerhalb der Stiftung.

Mitglieder des Stiftungsrates sind:

Innenminister Heribert Rech MdL (Innenministerium Baden-

Württemberg, Landesbeauftragter für Vertriebene, Flüchtlinge,

und Aussiedler),

Ministerialdirigent Hans-Wilhelm Hünefeld, (Vertreter der Beauf-

tragten der Bundesregierung für Kultur und Medien im Bundes-

kanzleramt),

Oberbürgermeister Ivo Gönner (Stadt Ulm),

Bernhard Krastl (Bundesvorsitzender der Landsmannschaft der

Banater Schwaben),

Dr. Friedrich Zimmermann (Bundesvorsitzender der Landsmann-

schaft der Deutschen aus Ungarn),

Hans Supritz (Bundesvorsitzender der Landsmannschaft der Do-

nauschwaben),

Helmut Berner (Bundesvorsitzender der Landsmannschaft der

Sathmarer Schwaben),

Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Horst Förster (Direktor des Instituts für

donauschwäbische Geschichte und Landeskunde),

Dr. Kirsten Fast (Präsidentin des Museumsverbandes Baden-

Württemberg),

Der Vorstand verwaltet die Stiftung nach Maßgabe des Stiftungszwecks

und der Satzung. Der Vorstand kann der Geschäftsführung Aufgaben

zur selbständigen Erledigung übertragen.

Mitglieder des Vorstandes sind:

Bürgermeisterin Sabine Mayer-Dölle, Stadt Ulm (Vorsitzende),

Ministerialdirigent Herbert Hellstern (stellvertretender Vorsitzen-

der), Innenministerium Baden-Württemberg,Ausstellungsstücke
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Ministerialrat Wolfgang Käppler, Vertreter der Beauftragten der

Bundesregierung für Kultur und Medien im Bundeskanzleramt.

Der Beirat berät den Stiftungsrat, den Vorstand und die Geschäftsfüh-

rung bei der Erstellung und Realisierung der Museumskonzeption so-

wie bei dem Auf- und Ausbau des Museums.

Mitglieder des wissenschaftlichen Beirates sind:

Prof. Dr. Horst Förster, Institut für donauschwäbische Geschichte

und Landeskunde, Tübingen (Vorsitzender),

Prof. Dr. Volker Himmelein, Württembergisches Landesmuseum,

Prof. Dr. Werner Mezger, Johannes-Künzig-Institut für ostdeutsche

Volkskunde, Freiburg,

Prof. Dr. Hermann Schäfer, Haus der Geschichte der Bundesrepu-

blik Deutschland, Bonn,

Prof. Dr. Günter Schödl, Institut für Geschichtswissenschaften,

Humboldt-Universität, Berlin,

Prof. Dr. Herbert Schwedt,

Prof. Dr. Anton Schwob, Universität Graz, Deutsches Seminar,

Dr. Gerhard Seewann, Südost-Institut, München.

Ein Pelzmantel (d Bunde)


